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auch des Judentums«. Weiter heisst es: »Dass kaum zehn 
Jahre später diese Errungenschaften von den Nazis ausge-
löscht wurden, kann bei aller Tragik des Geschehens 
nicht die Bedeutung des vorangegangenen Zeitabschnitts 
verringern«. Es fällt uns heute schwer, diese »Bedeutung« 
zu erkennen, die letzten Endes der deutschen Judenheit 
die Chimäre der »Sicherheit« vorgaukelte und ihr die Fä-
higkeit nahm, die kommenden Ereignisse rechtzeitig und 
richtig zu sehen und die notwendigen Konsequenzen zu 
ziehen. 
Diese Beurteilung Birnbaums ist um so erstaunlicher, da 
der Historiker Birnbaum in seiner Beschreibung dieser 
Epoche fast auf jeder Seite seines Buches den Eindruck 
aufkommen lässt, dass die Forderungen der jüdischen Re-
ligionsgemeinschaften, sogar in der Weimarer Periode, 
selbst wenn sie nach erbittertem Drängen zum Teil aner-
kannt wurden, im Grunde auf Widerstand und Ablehnung 
gestossen waren, die keineswegs mit den Prinzipien eines 
Rechtsstaates vereinbar sind. Als anschauliches Beispiel 
dafür kann die Behandlung der »Judengesetzrevision« sei-
tens der zuständigen Behörden (S. 144-168) dienen. Sie 
zeigt deutlich, dass der Jude bzw. die jüdische Religions-
gemeinde als störender Fremdkörper in der deutschen Ge-
sellschaft angesehen worden ist. Andererseits wird die 
Tatsache der staatsbürgerlichen Sonderstellung der Juden 
seitens der Behörden von jüdischer Seite (bewusst?) igno-
riert. 
Jüdische Persönlichkeiten, ihr Wirken und Versagen für 
die Dinge des deutschen Judentums, ihre Stärke, Schwä-
chen und Sonderlichkeiten, die Gegensätze der Gemein-
den und Länder, einschliesslich der Austrittsgemeinden, 
ihre Vorurteile und Befürchtungen in den .Beziehungen 
zueinander werden deutlich gemacht und erinnern nicht 
selten an heutige Zustände innerhalb des weltweiten Ju-
dentums. 
Der Leser wird mit den schweren Folgen der Inflation für 
die Erhaltung der kleinen und mittleren jüdischen Ge-
meinden und ihrer religiösen Institute, die von den Mit-
gliedern der Gemeinden unterhalten werden mussten, be-
kannt gemacht. Dem heroischen, aber aussichtslosen Ver-
such, den kleinen und mittleren Gemeinden nach 1933 ih-
re »normale« Existenz im Zeichen des stetigen Nieder-
gangs und der galoppierenden Rechtlosigkeit irgendwie 
zu erhalten, in wachsender Sorge um die Jugend und die 
Erhaltung jüdischer Werte und Tradition wird ein treues 
Denkmal gesetzt. Dr. Yehiel Ilsar, Jerusalem 

J. DAVID BLEICH: With Perfect Faith. The Founda-
tions of Jewish Belief. New York 1983. Ktav. Paperback, 
688 Seiten. 
»Ein weitverbreitetes Missverständnis über das Judentum 
besteht in der Vorstellung, das Judentum sei eine dog-
menlose Religion.« Mit diesem Satz beginnt J. David 
Bleich sein umfangreiches Werk, das aus jahrelangen 
Vorlesungen über jüdische Philosophie an der Yeshiva 
University in New York herausgewachsen ist. Der bedeu-
tendste jüdische Denker, Moses Maimonides, zeige die 
Unentbehrlichkeit der dogmatischen Seite der jüdischen 
Religion, weil keine Erfüllung religiöser Pflichten ohne 
Begründung und Zustimmung des menschlichen Geistes 
möglich sei. 
Am besten lassen sich jüdische Glaubensinhalte im Zu-
sammenhang mit den 13 von Maimonides aufgestellten 
»Prinzipien des Glaubens«, den Einwänden gegen sie und 
den Zusätzen zu ihnen darstellen (ihre Formulierung nach 
der Einleitung zu Cheleq: 36-44). Im jüdischen Volksbe-
wusstsein gelten sie trotz Einwänden von Joseph Albo, 
Hasdai Crescas u. a. als »the definite creed of Judaism« 
(13). Bleich nennt auch die Gründe dieser Wertschätzung. 

Maimonides habe sie so ausgewählt und formuliert, dass 
sie »a pedagogic and supportive function« für das jüdische 
Volk und gegen Christentum und Islam hatten. Ihre For-
mulierung »served to delineate and to teach beliefs which 
could not be renounced by a professing Jew . . . The 13 
Principles, when placed against the professions of faith of 
other religious denominations, is an eloquent denial of 
religious and theological universalism« (15). Das philoso-
phische und pastorale Genie des Maimonides zeigte sich 
darin, dass er solche Glaubensprinzipien aufstellte, die ge-
gen Christen und Muslim gebraucht werden mussten und 
die gleichzeitig das innerjüdisch-ideologische Selbstbe-
wusstsein stärkten. Bis heute gelten sie als das unverkenn-
barste jüdische Schibbolet gegenüber christlichen Univer-
salisierungen und Humanisierungen. Bleich schreibt zu-
nächst eine allgemeine Einleitung über »Faith and Dogma 
in Judaism« (1-12). Dann folgen die 13 Prinzipien des 
Maimonides: zuerst jeweils eine Einführung, dann die 
wichtigsten Texte des Maimonides über des betr. Prinzip. 
Daran angeschlossen werden Texte anderer jüdischer Re-
ligionsphilosophen des Mittelalters geboten, in denen zu 
den Texten des Maimonides oder zum gemeinten Pro-
blem Stellung bezogen wird. Zur Sprache kommen u. a. 
Saadja, Gaon, Joseph Albo, Bachja ibn Paquda, Gersoni-
des, Jehuda Hallevi, Mose ben Nachman, Abravanel, 
Hasdai Crescas und Isaak ben Sheshet. Die Maimonides-
Texte und die seiner geistigen Unterstützer und Gegner 
werden ausführlich dargeboten, und zwar immer in der 
jeweils besten kritischen Übersetzung. Es handelt sich im-
mer um »die richtigen« Texte. Die Einleitungen von Da-
vid Bleich geben den Gehalt der Texte konzis wieder. So 
wird das Buch zu einer bedeutsamen jüdischen Glaubens-
lehre. Wer eine Einführung in (orthodoxe) jüdische Glau-
bensinhalte braucht, könnte kein besseres Buch finden. 
Man erfährt aus Bleichs Buch z. B., wie wichtig Maimoni-
des selbst seine 13 Prinzipien einschätzte. In der Einlei-
tung seiner Mischne Tora gibt er seiner Überzeugung 
Ausdruck, wer diese Prinzipien annehme, sei ein wahrer 
Jude, wer sie ablehne, verfalle der Exkommunikation und 
dem Untergang (43 f.). Aus dem 318-321 im Zusammen-
hang mit der Prophetie (6. Prinzip) wiedergegebenen 
Kommentar des Mose ben Nachman zu Gen 18 kann man 
sehr gut beobachten, wie die innerjüdische geistige Selbst-
kritik funktioniert. Zum Prinzip der Unveränderlichkeit 
der Tora schreibt Bleich einleitend: »The immutable and 
unchanging nature of the Law of Moses is without ques-
tion the most distinctive belief in Judaism. Acceptance of 
this principle is in itself sufficient ground for total rejec-
tion of the claims of both Christianity and Islam« (393). 
Diese Stelle zeigt neben vielen anderen, dass es Bleich 
nicht um die Herstellung von Konkordanzen mit anderen 
Religionen, speziell der christlichen, geht, sondern um 
scharfe Hervorhebungen der Diskrepanzen. Maimonides 
ist hier der beste Zeuge. Es tut aber auch uns aussenste-
henden Christen gut, wenn wir das geistige jüdische Profil 
in deutlicher Abgehobenheit vom Christentum — ohne 
dass irgendeine gegenchristliche Polemik in Bleichs Buch 
zu merken wäre — erklärt erhalten. Clemens Thoma 
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Wolkensäule und Feuerschein. Jüdische Theologie des 
Holocaust. München 1982. Chr. Kaiser Verlag. 284 Seiten. 
»Dieses Buch macht dem deutschsprachigen Leser die jü-
dischen theologischen Reflexionen angesichts und nach 
der totalen Vernichtung, dem >Holocaust<, zugänglich, 
wie sie von Denkern der verschiedensten Richtungen, in 
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